
„Seht wie gut und erfreulich ist es, einträchtig 
unter Brüdern zu weilen." 

Die Bruderschaft St. Christoph am Arlberg 
Am Eingang des heutigen Hos­

piz-Hotels prangt das Wappen 

der Bruderschaft St. Cbristopir. 

Genau an diesem Platz stand dos 

alte Hospiz, dessen Neubau nach 

dem Brand von 1957 etwas nach 

Süden abgerückt wurde, um die 

altehrwürdige St.-Christoph-

Kapelle von der StroBe her bes­

ser zur Wirkung kommen zu las-

Diese Kapelle ist das geistige 
Zentrum jener vor rund 600 Jah­
ren gegründeten Bruderschaft, 
die heute über 8300 Mitglieder 
aus 32 Nationen umfaßt. 
Die Bruderschaft kann auf eine 
wechselvolle Geschichte zu­
rückblicken. Nach jeilem erfolg­
reichen Aufleben folgten wieder 
Zeiten des Dahinsiechens, ja 

auch längere Perioden völliger 
Passivität. Immer aber waren die 
blühenden Zeiten der Bruder­
schaft geprägt von Menschen, die 
bereit waren, unter Opfern für ih­
re Mitmenschen etwas Gutes zu 
tun. 

Gründung 1386 

Die Bruderschaft St. Christoph 
wurde durch Heinrich Findel­
kind und seine Helfer 1386, nach 
verschiedenen anderen Quellen 
etwas später, gegründet. Bereits 
1.387 aber konnte Heinrich Fin­
delkind mit seinem Knecht Ul­
rich von St. Gallen das wohl noch 
kleine Hospiz an der Arlberg-
straBe eröffnen. Neben der Ge­
währung von Dach, Feuer und 
Wasser, wie es die Johanniter 
seit langem boten, leistete Hein­

rich Findelkind noch weit mehr 
Er und seine Knechte suchten im 
Winter täglich Verirrte und Er­
müdete im Bereich der Paßhöhe 
bis hinab zum Ort Stanzertal, 
dem heutigen St. Anton. 
Ab 1386 zog Findelkinfl jährlich 
in die Fremde, um für sein Hos­
piz zu werben. Im selben Jahr er­
reichte er vom Papst die Erlaub­
nis zur Gründung einer Bruder­
schaft. Heute nehmen Historiker 
an, daß Findelkind seine Gehil­
fen mit insgesamt fünf Bruder-
schaftsbüchem auf die Reise 
durch Euro|>a schickte. 
Die Eintragungen in den noch 
vorhandenen drei Bruder-
schaftsbüchem zeichnen die 
Wege nach, welche sie vor 600 
Jahren gewandert sind. Äußerste 
Punkte der Wanderungen waren 

Oberitalien, Böhmen, Polen, 
Norddeutschland, die Nieder­
lande und die Schweiz. 

MIS schon 2000 Mitglieder 

Bei seinem Tod, um das Jahr 
1415 - das genaue Datum ist un­
bekannt - soll die Bruderschaft 
an die 2000 Mitglieder gezählt 
haben. 1784 wurde sie in der Re­
gentschaft von Kaiser Josef II. 

aufgelöst und erst 1%1 mit De­
kret des damaligen Bischofs von 
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Tirol, Dr. Paulus Rusch, wieder-
gegitlndet. Am 7. Jänner 1962 
begann die erneute Aufnahme 
der Bniderschaftsmitglieder. 

Ziele und Zwecke 

der Bruderschaft 

Durch ein Werk der christlichen 
Nächsterüiebe soll das von Hein­
rich Findelkind schon 1386 be­
gonnene Werk der mildtätigen 
Hilfe für Reisende und Her-
bergsuchende in einer unserer 
Zeit entsprechenden Form wei­
tergeführt werden. 
Durch einen finanziellen Jahres­
beitrag, der durch den Bruder­
schaftsrat festgesetzt wird, er­
möglichen die Mitglieder wie von 
altersher die Errichtung des 
Wohltätigkeitsfonds. 
Aus diesem Fonds soll ermög­
licht werden: 

• Der Unterhalt der Bruder­
schaftskirche als Zentrum der 
seelsoi^ichen Aufgaben, die 
der Bruderschaft gestellt sind. 

• Die Besorgung der Gottes­
dienste und Sakramentspen­
dung für die Bewohner, für 
die Berufstätigen, für die 
Urlauber und Gäste in 
St. Christoph und im ganzen 
Arlberggebiet. 

• Die Durchführung einer jähr­
lich vorzunehmenden Auto-
weihe im Rahmen des Haupt-
festes der Bruderschaft am 
Christophorus-Tag bzw. am 
unmittelbar vorausgehenden 
oder folgenden Sonntag. 

• Gebet und Gottesdienst für 
die Opfer des Straßenverkehrs 
und der Berge sowie für die 
verstorbenen Mitglieder der 
Bruderschaft. 

• Jährlich caritativ-soziale Lei­
stungen nach Beschlüssen 
des Bruderschaftsrates. 

• Die Pflege der Bruderschafts­
tradition. 
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Traditionelle Regeln 

In den Regeln derSt.-Christophs-
Bruderschaft steht: 
Sie ist eine Vereinigung von 
Gleichgesinnten zur Übung von 
Werken der christlichen Näch­
stenliebe. Sie ist eine reehts-
förmlich errichtete Körperschaft 
im Sinne des Kirchenrechts. 

Allein im vergangenen Jahr wur­
den - so Bruderschaftsmeister 
Adi Werner aus Sl. Christoph -
6,8 Mil l . Schilling zur Linderung 
von versteckter Not im Raum 

Vorarlberg und Tirol ausbezahlt, 
weilers wurden bisher vier Lkw 
für die Aktion „Nachbar in Not" 
gespendet. Dazu kommt noch ei­
ne Förderungsaktion von Nach­
wuchskräften in der Gastrono­
mie durch die Vergabe von Sti­
pendien. Die Stipendiaten müs­
sen dazu Leistungen erbringen, 
die ihren jeweiligen Möglichkei­
ten entsprechen - es werden al­
so nicht nur Spitzenleistungen 
gefördert. Insgesamt nimmt die 
Versorgung von l)etlürftigen 
Menschen ständig zu. Die Be­
dürftigkeit wird dabei von der 
Bruderschaft im Einvernehmen 
mit der Wohngemeinde der Be­
troffenen festgestellt. In den ver­
gangenen 15 Jahren wurden 33,1 
Millionen Schilling an hilfsbe­
dürftige Familien ausbezahlt 

und jeweils durch Ratsmitglie­
der persönlich überbracht. Der 
Zustrom zur Bruderschaft ist un-
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gebrochen. Der Bruderschaftsrat 
glaubt, mit der möglichst ge­
rechten Verteilung der Geldmit­
tel im Sinne der christlichen 
Nächstenliebe zu handeln. 

Ernest F. EnieUbfrger 
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